
i  .  f

HeftHerder
ahrgang

Dezember 1976Korrespondenz
Nıiıcht das ISL das Kunststück, CIN Fest veranstalten, sondern solche fınden,welche sICh 1lm fiezzen. Eriedrich Nietzsche

Unfäahigkeı zZzUu feiern?
Nıcht Nnur das Trauern, auch das Feıern scheint den Formen des Felıerns MItL breıter Resonanz sınd
menschlichen Vollzügen gehören für die WIT die Sens1- Die Vermutung lıegt nahe, daß die heutige Art der Skepsis
ılıtät wenn nıcht verloren haben zumiındest verlie- bezug aut das Feiern nıcht sehr auf Unzufrie-
D drohen Pessimistische Prognosen über INE wach- enheıt MI1 estiımmten Ausdruckstormen und Gestal-
sende ‚„Festunfähigkeit des Menschen lıegen schon L(unNgswEeIsSECN beruht (das hat c5S der Kulturgeschichte-
Jahrzehnte zurück un: INa  - ann ohl kaum SCn daß NC gegeben nıcht zuletzt be] den Griechen die VO ufße
SIC inzwıschen widerlegt Gewiß gilt diese Dıa- und est viel verstanden haben), sondern allge-
SNOSC, für die ottenbar noch keıne Therapıe gefunden 1ST INeE1INEeEN Gefühl der Unbehaglichkeit un Lustlosigkeit sC1-

erster Lıinıe für den Bereich unserer modernen westl:- nen Grund hat dem ine Hypertrophie der Nüchternheit
chen (oder auch östlich sozlalıstischen) Zivilısatıon In korrespondiert Womuiıt hängt das zusammen ?
anderen Kulturräumen liegen dıe Dınge ohne Zweıtel —_

ders Insotern sıch aber dort auch HSEL Probleme als
„IMpOrFrtierteE auswırken, ann CINE Beschränkung auf Wır sind Werktagsmenschen
spezıtisch ‚abendländische“‘ Schwierigkeıiten vielleicht
WCN1IECI den Verdacht der provınzıiellen Nabelschau aC- Es 1ST CiINC Binsenwahrheit dafß das Wertgefüge und die

zumal andererseıts der Auseinandersetzung MI Identitikationsmerkmale Kultur und Gesell-
Fragen, dıe beı uns anstehen, der Hınweıs, anderen schatt sıch darın spiegeln WIC un weshalb ıhrem Raum
Weltgegenden SC doch alles hoffnungsvoll anders, geteiert wırd In uUuNscICI Lebenswelt gelten 16308  - Arbeit un
leicht ZUrFr Ausrede mıflßraten ann Wıe dem auch SCI, Leistung Weıse als Ideal da Mufße un!: est Irag-
unseren Breıten dürtte die Freude ZEMEINSAMEN Feıern ıch werden und un Legıtimationszwang geraten Wer
jedenfalls keıne sehr verbreitete Tugend sein tür das Feıern plädiert betindet sıch der Defensive WeTr

aber begründen sucht WOZU ‚„feıern gul 1ST miı(ßt
Das Feıern VO  e} Festen zumındest SOWEeITL S1C irgendeiner der vorgegebenen Leistungs Elle das W 45 ıhr nıcht
VWeıse ‚‚Öffentlichkeitscharakter‘‘ haben bzw öttentlich- essen IST

keitswirksam sınd steht geradezu Geruch des ‚„„Lang- Dafß der Mensch arbeıtet leben und nıcht ebt
weılıgen un ‚„Verstaubten ast jede orm VO  _ est arbeıten, 1ST 1iNC Behauptung, die der Ethik der Le1i-
und Feıer muÄ{fßste sıch den zurückliegenden Jahren die stungsgesellschaft als ‚Sünd namlıch als Anstiftung
Frage getallen lassen ob Inan nıcht besser gahz aut SIC VeCI- Zu Müßiggang gelten mu{fß Der Zeıtgenosse scheint
zıchten solle Das oilt nıcht NUur für dıe Feste des Kırchen- dem Zwang stehen sıch durch das Ausmafß sSC1NeTr kti-
Jahres, tür die das Verständnıiıs MI1L der wachsenden Ent- nıcht NUur Sınn der „produktiven Arbeıt sSONMN-

dern der dauernden Geschäftigkeit VOT sıch selber le-kırchlichung der Gesellschaftt naturgemäfß schwindet Es
oilt ebenso für ‚‚säkulare Angelegenheiten WIC dıe gılımıEreN Die Devıse dieser säkularısierten O7rM VO  S

Feier des Schulabschlusses oder INnan annn tast nıcht Werkgerechtigkeit heißt Vollbeschäftigung hıer nıcht
verstanden als die Sıcherheıit der Arbeitsplätze, sondern alsglauben da{fß 6S das VOT 10 Jahren och gegeben hat des

Semesterbeginns den Uniiversıitäten Gewifß kann sıch unausgesetzte Aktıvıtät
dieser vieltältigen Kritik WEN1IgSTLTENS teilweıse Cin Y- Darüber hınaus gehört 6S schon Z Begriff der ‚„Le1-

dafß SIC 11NC Aktıivıtät 1ST dıe nıcht leichttällt diegründıges Gespür für das, W 45 ein est Z est macht,
manıiıtestieren Wenn das WaIlICl, WAarTIe aber erstaunlıch Anstrengung ertordert. Im besonderen gehört Anstren-
daß die Stelle des als ‚„„unzeıtgemafs““ Erkannten und gun der orm VO Aktivität, die WITr heute als ethisch
als „verlogen Denunzıierten keine Anlässe und respektables Tun qualifizieren. W as leichtfällt, W 2a5
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vielleicht ‚zufallt 1IST eher verdächtig Dafß ande- „bewältigen Die tast absurde Tatsache, daß ‚„Arbeits-
suchtmedikamentöse ‚„Erleichterung un! ‚„‚Beruhıi- VO Medizinern neben Alkoholismus und ett-

gung solchen aße gefragt sınd daß Ceiwa den sucht den Suchtgetahren UuUNsCcCICS Jahrhunderts gezähltUSA die Zahl der jahrlıch ausgestellten Rezepte für Tan- wırd hat iıhren Ort nıcht allein der Arbeitswelt sondern
quiliızer bereıits die Einwohnerzahl übersteigt paßt 1115 ebenso der Freıizeılut dıe hıneıin sıch der Zwang 7A0
Bıld Es 1ST schwer SCn ob diıe Arbeitswelt der techn:- Betriebsamkeit fortsetzt Freıizeılt 1STt noch nıcht Freiheit
schen Produktion un dıe komplizierter werden- un! ohne die Freiheit die nıcht nach „Zweck‘““ un!
den Formen der gesellschaftlichen Kommunikatıon, die ‚ WOZU fragt, g1bt 0S keine Feıjer „„Wer nach dem Nutzen
tatsächlich ein hohes Ma{l ‚„„Plackere:i verlangen, dazu des Spiels Iragt, 1ST schon C1IN Spielverderber‘“‘ Jürgengeführt haben daß der ‚„Leistungsdruck“‘ unıversal wurde Moltmann) Wenn Elisabeth Noelle eumann VO
und sıch alle Lebensbereiche hıneıin fortgesetzt hat oder Proletarisierung UNMNSECHGT Gesellschaft spricht insotern
ob das Selbstverständnis des Menschen als homo taber, als größerem Ausmafß ‚„„proletarische“‘ enk- und
‚‚Macher SCAHTET: Welt un etzten Endes auch SCLINET Verhaltensmuster übernommen werden lıegt diesem
selbst, dem ‚„„Dauerstrefß““ des zeıtgenössıschen Lebens Phänomen vielleicht zugrunde daß gesamtgesellschaftlichgeführt hat Die rage raucht hier nıcht entschıeden sıch das als Leıtbild etabliert hat, W as den Proletarier A
werden. Man wırd aber auch ohne näahere Begründung Proletarier macht die Beschränkung aut die Arbeıt

‚„‚dialektischen“ Beantwortung NCISCH dürten,
die beide Perspektiven ı Blick hat Jedenftalls gehört der
Zug des Angestrengten und Hektischen SA Physiognomie rotzdem ırd gefeier
KYLSCTET eıt nıcht NUur Z Charakteristik der Produk-
LLONSSTLATten Ist das nıcht alles 1Ur kulturkritische Nörgelei, die

Gestaltwandel des Feıerns nıcht wahrhaben 111 un des-
Jeder Tag des Lebens 1ST gewıssermafßen CI Arbeitstag, halb nachzuweisen sucht, dafß INan gal nıcht teiern ‚„kön-
C1inNn Werktag Die Feıiertage sınd Zugeständnisse den nen dürte‘‘? Geredet wırd durchaus vıiel VO  - teiern Man
menschlichen Mangel Arbeitskraft Ausnahmen die die ann CIn inflationäres Ansteigen der VerwendungRegel bestätigen Denn der Anspruch des ‚‚Arbeitenmüs- dieses Wortes regıstrıeren Dem scheint allerdings ganz
SES 2sE totalıtär geworden gılt nıcht NUur Wırtschaft Rahmen konjunktureller Logık die hıer auch die
Industrie un: Polıtik sondern auch der persönlichen „sprachpolitische 1ST ein Vertall des BedeutungsgehaltesLebensgestaltung, bıs hineıin zwıschenmenschliche Be- entsprechen Nıcht allein, dafß der Ausdruck ‚krank
ziehungen Wenn psychologisch VO der ‚„„Arbeıt““ die teiern über umgangssprachlıche Heımat deut-
Rede SCIMN kann, 1Ne Beziehung ‚aufzubauen 1ST das schen Nordwesten hınaus Kıngang die Alltagssprache
GIMNE für die angesprochene Mentalıtät kennzeichnende gefunden hat (was W eıiıter nıcht schliımm WAafTC, denn ıhm
Ausdrucksweise Wenn versucht wırd FA Entdeckung halt sıch WEN1ISSLIENS die alte Unterscheidung, gemals der
der Kunst durch CIG aNSESIICHNYTE Didaktik anzuleiten, Feıern das 335aNZ andere gegenüber der Arbeıit 1St) getel-die ZWAr auf ratfinierte Weıse vie] Information, nıcht ert wırd tast alles, die bestandene Führerscheinprütungaber ZuUur Freude Kunstwerk führt 1ST dieselbe eindi- ebenso WI1C die Rückkehr VO Urlaub oder W 4a5 3
mensionale Haltung Werk Selbstverständlich soll hier wobe!] feiern sovıel bedeutet WIC ‚ZUSAM  Nsıtzen VO  z
keine ‚1:  vA Alternative zwıschen theoretischem Wıssen Leuten die sıch für umgänglıch halten, be]
un personalem ngagement konstruilert un auch nıcht verschiedenen Getränken ET un zwangloser Unterhal-
bestritten werden dafß Lernbereitschaft GIMNe ohl unNne!- tung‘“‘. Auf „progressıverem' ° Nıveau dieses Feıern,
äßlıche Voraussetzung menschlich ertüllten Lebens 1ST das BC  g CIM SCWISSC Hochkonjunktur Z
Nur darf eben nıcht übersehen werden, daß manche Da- haben scheıint sprachlıch ı „Freten  CC oder ‚‚Partıes“‘ AaUS
seinsbereiche sıch dem ‚‚Erarbeitetwerden verschließen
uch Z Fejern hat Inan weder ust och Anlafß Neben diesen anspruchslosen, gewßß sympathıschen und
das Handlungsmodell Arbeit absolutgesetzt wırd psychohygienisch nıcht unwiıchtiıgen Formen des Feıierns

hat sıch da un:! dort WIC GiITIG „Subkultur‘“‘ des
Das Vertrackte 1SLE daß durch dıe Arbeitswut C1inNn bisher Feıerns entwickelt S1e 1ST wesentlıch ambıitionierter und
ungekanntes Mafß Freizeıt ermöglıcht wurde S1e tührt versucht Arten der Festlichkeit das wiederzube-
aber WCN1SCI AA ‚„„‚Mufße‘*‘ als 744 D U 0 Fortsetzung der Arbeıt leben un! ‚„„beerben W as Feıer un: ult eiınmal be-
MIiIt anderen Miıtteln allen möglichen Formen VO  . Be- deutet haben arvey (OxX amerıkanıscher Theologe und
schäftigung Der Mensch 1ST ‚ZUM erstenmal SECITL SGCMNEGT: jedenfalls kırchlich theologıischen Bereich Expo-
Erschaffung sıch PErMaANENT mMiıt dem Problem nent dieser Rıchtung, hat SCINECIN Buch ‚„ Das est der
auseiınanderzusetzen WIC GT. Freıizeılt austüllen soll Narren C1NeE ‚„Renatssance der Phantasıe UN der est-
oMaynard Keynes) Die Freıizeıt wırd dabei vieltach ichkeit‘‘ teıls konstatiert un:! teıls gefordert In Analogıe

Funktion der Arbeit WECNN S1C nıchts anderes 1ST AD mıittelalterlichen est der Narren, dem sıch das
als dıe Regeneratıon der Kräfte un! die Konsumierung COTDUS christianum die Freiheit gestattetLe, sıch über sıch
dessen W ds sıch VO Erlös der Arbeıt kaufen alßt Nottalls selbst lustig machen, 1ST das est für ıh VOT allem der
INUSSCHN Freizeitingenieure dazu helten, die treie eıt Freiıraum, dem Gefühle ausgedrückt werden können,



Leitartikel 591

die normalerweise vernachlässıgt, WENnN nıcht geächtet möglichen Vorzug der Priviılegierten verstünde; der eIN-
werden. ine Schlüsselrolle spielt dabe: das Lachen: ‚„‚Das zıge bisher erreichte Fortschritt ware dann der, dafß WIr
Gelächter 1St der Hotffnung Jetzte Waffe ““ Nıcht von — alle Sklaven geworden sınd. Man wırd umgekehrt
gefahr erscheint 1er Christus 1mM Bild des Harlekins un mussen, da{fß 1ıne Gesellschaftt NUuUr menschlich leiben
in dieser Rolle als die „Personifizierung der Festlichkeit kann, WenNnn und solange s1e Voraussetzungen un Raum
und der Phantasıe‘“. Die Hartnäckigkeıt, mi1t der die tür Mufße bietet, für eine ‚‚zwecklose‘‘, meditatıve Auf-
Clownerie un: das Lachen („„nur indem WIr über die merksamkeıt, eın Tätıgseın, das nıcht „ ZUPaCKt!, sondern
Hoffnungslosigkeit uUu115 her lachen, können WI1Ir den „„seın Jafst“‘, das sıch dem anderen se1l 6S die Natur,
Saum der Hoffnung berühren‘“‘ ! als die eigentlıch testliche eın Mensch oder eın Dıng seıner selbst wiıllen treut.
Haltung beschworen werden, o1bt dem Ganzen An- Diese orm VO ‚„‚Gelassenheıt‘‘ 1ST 1Ur schwer organısıer-
gESLrENZTES un:! Exaltiertes, dafß INan sıch fragen mudfß, bar, aber mußte möglıch se1ın, das Verständnıis und die
ob da nıcht eine ‚„Feier-““ un ‚„„Lach-Arbeıt‘‘ verlangt Oftfttenheıt für S1Ce vergrößern. Das orößte Hındernis da-
wırd, dıe nıcht wenıger beschwerlich 1St als alle andere Ar- tür dürfte dıe otfenbar tiet iın uns verwurzelte Weıigerung
beit. se1ın, uns schenken lassen, ‚„„umsOnst‘“

nehmen —_ und geben. uch hıer erwelılst sıch das Modell
Von dieser Angestrengtheıt scheinen auts (sanze gesehen ‚„„Arbeıt“‘ als dominıerend. Was gelten soll; mu{l CI-

und pauschal geurteilt auch viele Formen liturgischer arbeıtet werden, Leistung steht Leistung.
Feiern nıcht treı se1n, die Spontaneıtät UuUnN Kreativitdät

Aus demselben Grund tällı uns das Danken schwer. Wıesoıhrem Gestaltungsprinzıp machen. Der Schritt VO

sollte INan ankbar seın für9 das INan sıch selber„SpONTtan un: kreatıv seın dürten‘‘ Z „„SpONTtan un
kreatıv seın mussen‘‘ 1St nıcht sehr weıt, un! schnell befin- geplagt hat? Warum sollte INnan 1aber eıern, wenn InNnan keı-
det INan sıch wieder 1m Teutelskreis des Produzierens (wo nenNn Anla(ß AT Danken sıeht? Ganz ottfensichtlich hatte
sıch das Getühl des ‚„„Dürfens‘“‘ tatsaächlich einstellt, hat Feıer immer mıiıt ank LUM; MmMIi1t ank für dıes un jenes,

W 45 dem Menschen in seınem Alltag, ın seınem persönli-INnan allerdings eıne wesentliıche Dımension des Festes CI-

reicht). Zudem scheint INan auch in solchen Feiern noch chen, wirtschaftlichen und polıtischen Leben wichtig Wal,
keine Formen gefunden haben, die Gemeinschaft st1}- mıiıt ank 7zuletzt für schlechthin alles, die Schöptung un
tend, die „verbindend‘‘ sınd. Statt dessen gelingt eiınmal das eıgene Dasenn. Das Wesen des Festes 1St „Zustimmung
da und dort eiıne Feier tür diese oder jene Gruppe, aber ZUr Welt‘“, nıcht 1mM Sınn eınes oberflächlichen Optim1Ss-

I11US oder eınes resıgnıerten bzw zynıschen Fatalısmus,auch Nur tür S$1e Die Individualisierung und Parzellierung
unNnserer Gesellschaft zeıgt sıch auch auf diesem Gebiet. Wo der sıch ın alles gleichgültig, W1€e 1mM einzelnen 1St
aber nıcht gemeinsam gefeiert werden kann, 1st eın tügt, sondern 1m Sınn eines Holffnungswissens, das darauf
sentliches Moment des Festes nıcht realısıiert. Der Spalß, BURAUT, dafß alles ‚LTrOLZ allem  c< gut 1St Wo gefeiert wird,
den beispielsweise Jugendliche diversen Happenıings wırd bejaht. Es versteht sıch, dafß der Skeptiker un ıhı-
haben, un das Unverständnıis bereıts der Alteren lıst, der iırgendwo ın uns allen steckt, solch massıve
tür derartıge Feıern halten sıch eshalb 1im ‚„Argumenta- Aftirmation seıne kritischen Finwände hat ber wer 1MmM
tionshaushalt‘“‘ dıe aage und tragen UÜNSCFEI: rage Grunde seınes erzens alles tür langweılıg, öde oder ab-

surd häalt, der kann sıch auch einzelnen un: Konkretenach der „Unfähigkeit teiern“‘ eher negatıv als pOSItV
bei letztlich nıcht „„ZuUtien Gewissens‘‘ freuen. ‚„„Um Freude 1r-

gendworan haben, mu{ InNnan alles bejahen‘‘ diese For-
mulıerung STamMmMmMtTL VON Friedrich Nietzsche.

Was en WIr verlernt?
hne eıne in der Erfahrung VO Sınn un! Bedeutung
eınes einzelnen verborgen prasente — Sınnoption fürWas uns das Feıiern grundsätzlıch erschwert selbst wenn

1b un:! eiınmal gelıngt 1St das Bıld, das WIr uns VO  e das (Gsanze ware auch die Regelmäßigkeit von Festen nıcht
unls selber machen. In ıhm kommen die Züge aum VOI, verständlich. Wenn jedes Jahr dieselben Feste begangen

werden, bedeutet das entweder eın Finverständniıs ın diedie tür diejenıgen Menschenbilder sel das jüdısch-
FEndlichkeit des eıgenen Lebens oder ıne Tortur. Daschristliche oder das ogriechische charakteristisch Il,

ın denen das Feıern dıe dem Menschen vemäße Haltung Mißtrauen gegenüber der Kontinuität, die ın der jahrlıchen
War Vielleicht 1St eine Besinnung auf das, W 4a5 WIr dem- Wiederkehr der Feste Z Ausdruck kommt, das Geftfühl
gegenüber verlernt haben, die sinnvollste Art, auf die Kriıse der Langeweıle, das sıch mıt dem Gedanken „Jjedes Jahr
des Feıerns reagıeren. das gleiche“‘ verbindet, 1st zugleıch eın Aufbegehren pCc-

gemn die Kontingenz. Ostern un! Weıihnachten, Geburtstag0Sse Pıeper, VO  a dem sıch 1ın dieser Sache ımmer och et-

W as lernen lafßt, hat darauf hingewlesen, da{ß Feste nıcht und Namenstag eriınnern unls jedes Jahr die Vergäng-
ohne Muße z1bt Wer wurde bestreıten, dafß uns gerade iıchkeıt uUunNnserIecs Daseıins. Anlaß Z Feıiern annn da 1Ur

die uße ‚„als die Haltung der Nıcht-Aktiviıtät, der ınne- geben, wenn darın nıcht 1Ur Vergeblichkeit, sondern auch
Sınn gefunden wiırd. Vielleicht 1St das Milßsvergnügenren Ungeschättigkeıt, des Schweıigens‘‘ gründlıch abhan-
Feıern nıcht zuletzt darın begründet, daß Inan dabei mıtden gekommen i1st? Es ware sıcher Uurz geschlossen,

WCNN Inan Mußfße als Nur 1ın der „Sklavenhaltergesellschaft““ der son.: verdrängten „Vertügtheıit“ des Lebens kon-
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frontiert wırd un sıch VOT die Wahl gestellt sıeht, ob INan durchbrochen ist: cC$ 1St eıne häufıg gemachte Erfahrung
6S als Verhängnıis oder als Geschenk deuten soll S 1sSt der Weihnachtsvorbereitung, daß der „„Vorgeschmack“doch alles umsonst‘, Sagt der Nıhıilıist un! verzweıtelt. ‚Es des Festes die Arbeıit schon ZUur Freude werden aßt
1St wiırklıch alles uUMSONSL*, Sagt der Glaubende un freut Mıt Recht hat INa  s sıch aruber CITEeRT, daß 1mM weıihnacht-
sıch der Gnade, dıe CS UMSONSE o1bt, un!: hofft auf eıne NEUE liıchen Geschenkeaustausch die Ideale der Konsumgesell-Welt, 1ın der alles UMSONSE geben und haben 1St  CC Jür- schaft Irıumphe teiern. Da{iß 65 weıthın 1St; älßt sıch lei-
gCHh Moltmann). der nıcht VO  . der and weısen. Bıetet sıch aber in diesen

Tagen nıcht doch wenıgstens die Gelegenheıit ob S1Ee
wahrgenommen wırd, 1St eıne andere rage erfahren,Und Weihnachten? dafß das Geschenkte mehr Freude macht als das Erarbeitete
und Gekauftte un! dafß geben „seliger‘“‘ 1Sst als nehmen?

Weıl Weıihnachten WwW1e eın anderes est ın unserem Kul-
turkreis noch Lebenswirklichkeit ISt, weıl Weıhnachten Vor allem aber erinnert Weihnachten daran, dafß eın est
teiern qucCr durch Alters- un! Gesellschattsschichten als sovıe] wert ISt, W1€e seın Anlafß wert ISt: der Friede auf Er-
Selbstverständlichkeit (oder Zwang) akzeptiert wiırd, den, der Anfang uNseTrecs Heıls 1MmM Stall auch der, dem
darum 1St N geradezu eın Testfall für unsere Fähigkeit das Weihnachtsgeheimnis nıcht mehr ohne weıteres VO
und uUuNseTE Unfähigkeit fteiern. Dafß auch das est uns Glauben her Ist, annn jer noch ine Ahnung da-
noch ZArbeit gerat un! das Feiern ZU ‚„„Stressor‘“‘ wird, VO bekommen, daß Feıern mıiıt der Mıtte un! dem Ge-
WAann wuürde deutlicher als 1mM oft un heftig kritisier- heimnıs uUuNseTrTesSs Daseıns iun hat Und der Christ weılß,
ten Weıihnachtsrummel? Auf der anderen Seıite kann die dafß 1in der Botschaft Von Weıhnachten sıch dieses (Ge-
Vorbereitung auf eın est WI1e dieses gerade zeıgen, daß heimnıiıs als Liebe ottenbart. Wenn WIır das wiırklich glau-eın Tätigsein g1bt, das CHNS mMıiıt Freude un: Feier ben würden, ware Leben mıt Roger Schutz -

verknüpft ISt, dafß der Teufelskreis der Geschäftigkeit den eın ‚„„Fest ohne Ende“. Hans eorg och

Vorgänge

mıen, Katholische Soziallehre inner-Das ZdK unter veranderter Führung halb der Theologen-Ausbildung als
„eigenständıges Lehr- und Prüfungs-

Im Miıttelpunkt der diesjährıgen über Gebühr hinzogen, blieb für WEel1- tach“‘ sıchern, hat diese Arbeits-
Herbstvollversammlung des Zentral- DVETE Themen aum eıt ıne VO der SIuUDDC bısher kaum VO  3 sıch reden
komuitees der deutschen Katholiken Kommıissıon Wırtschaft un Gesell- gemacht. Dıie ‚„„theoretische Grundle-
(am 5./6 November in Bad Godes- schatt dem \V Orsıtz des Präsiıden- gun  66 des Bereichs erweıst
berg) standen dreı ‚ Tagesordnungs- ten der Bundesanstalt für Arbeıt, 0Se sıch ottenbar als ebenso schwıerıg W1€
punkte: die Wahl des Präsıdiums, der Stingl, erarbeıtete Stellungnahme ZUTr: die Suche nach einer gemeınsamen
Mitglieder des Geschäftsführenden „Bewältigung der Ausbildungs- UuN methodischeq un iınhaltlıchen Basıs.
Ausschusses un:! der 12 VO ZdK Beschäftigungsprobleme der Jungen
entsendenden Mitglieder der VO  > der Generation‘‘ konnte 1Ur noch andıs-

kutiert werden. Der PrasidentGemeLhnsamen Synode beschlossenen
und ın diesen Wochen konstitujerten Eın Bericht der Arbeitsgruppe Katho-
Gemeinsamen‘ Konterenz zwıschen lische Sozzallehre wurde Das Wiıchtigste dieser Herbstvoll-
Zentralkomitee und Biıschotskonfe- diskutiert den Geschätftsführenden versammlung zweıtellos die
reNnNZz, dıe aktuelle Diskussion über die Ausschuß weıtergeleıtet vermutliıch Wahlen. Diese wurden verspatet
S0 Grundwerte in Staat un Gesell- nıcht allein AUS$ Zeıtgründen; denn die durchgeführt. Sıe waren bereıts 1m
schaft; die Vorbereitung un! Pro- ‚„„Konkretisierung des Auftrags‘“‘ dieser Frühjahr tallig SCWCESCH;, doch da da-
grammgestaltung des 85 Deutschen Gruppe — S1e besteht seıt Herbst mals ziemlich unklar WAaTr, WeTr! un
Katholikentages 978 ın Freiburg. Da 1974 scheıint, W as kaum verwundert welchen politischen Umständen für
die Wahlen für den Geschättstüh- und eıgentlich auch nıcht als tragısch welche Posıtionen kandıdieren könnte
renden Ausschufß un! für die Gemeınn- empfunden werden dürfte, och ın den bzw wollte, NuLZieEe INan den VO Sta-
Samne Konterenz jeweıls tünf Anfängen stecken. Aufßer einer LUuL erötftneten zusätzliıchen Spielraum
ICSD. vier Wahlgänge notwendig sıch Aufforderung die zuständıgen (sre- VO  - eiınem halben Jahr un! verschob


